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Der neue Showroom der Betz Wohn- & Bürodesign AG 

ist wie eine Wohnung aufgebaut: Sofas und Sessel laden 

zum Verweilen ein, auf einem Podest am Fenster steht 

ein grosser Tisch, und selbst eine Küche hat es im gross-

zügigen Verkaufsraum. «Mit dem Umbau 2019 haben wir 

aus der Möbelausstellung eine neue Erlebniswelt ge-

schaffen», erklärt Andreas Bleisch. Der 39-jährige Schaff-

hauser ist seit 2017 Mitinhaber und Geschäftsführer des 

1842 gegründeten Familienunternehmens. Zuvor baute 

er diverse Start-ups auf, etwa im Handel von Occasions-

möbeln. «Über diese Projekte kam ich mit meinem Vor-

gänger bei Betz, Christoph Marti, in Kontakt. Das führte 

schliesslich dazu, dass wir einige der Start-ups als Label 

in die Firma Betz integrierten», so Bleisch. 

Dieser Schritt sollte sich einige Jahre später als äusserst 

nützlich erweisen. Denn auch die Firma Betz bekam die 

Herausforderungen des Marktes zu spüren, sei es durch 

den Online-Handel oder sinkende Margen. Auch die 

Laufkundschaft war über die Jahre spürbar rückläufig 

geworden. Deshalb überlegte man sich bei Betz 2017, 

wie man das Unternehmen neu ausrichten und erfolg-

reich in die Zukunft führen könnte. «Initialzündung dafür 

war ein Projekt, bei dem wir in den Verhandlungen mit 

dem Kunden merkten, dass ein anderer Möbellieferant 

zum Zug kommen werde», erzählt Bleisch. Der Kunde 

wünschte aber auch Raum-im-Raum-Lösungen. So 

fragte Bleisch, wer diese denn baue und lief schliesslich 

mit einem Planungsauftrag für die Sitzungskabinen aus 

den Verhandlungen, ohne ein einziges Möbelstück zu 

verkaufen. 
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VORREITER IM E-COMMERCE

Bereits einige Jahre zuvor wagte sich die Firma Betz in 

neue Gefilde, als sie ihre Möbel erstmals über einen ei-

genen Onlineshop verkaufte. Was banal klingt, war da-

mals eine Neuheit in der Branche. «Bis heute gibt es 

landesweit nur zwei weitere vergleichbare Möbelfachge-

schäfte, die Designermöbel online anbieten», erklärt 

Bleisch. Der Rest würde noch auf das Offline-Geschäft 

setzen. Disruptive Ansätze zu verfolgen, hat der Unter-

nehmer mit seinen Start-ups bereits gemacht. Bei Betz 

konnte er nun neue Ideen in einem etablierten Unterneh-

men integrieren. Für das Unternehmen zahlte sich der 

Schritt in den Bereich E-Commerce von Designermöbeln 

aus. «Wir haben uns dank dem Onlineshop auf der natio-

nalen Ebene etabliert», sagt er. Das brachte neue Kund-

schaft von Zürich bis Genf – auch in den Laden. «In unse-

rem Showroom verzahnen wir die On- und Offline-Welt», 

erklärt Bleisch. Zum einen beantwortet das Personal live 

Chatanfragen, die über die Website reinkommen, zum 

anderen können Kunden im Laden zusätzliche Farben, 

Muster und Materialien miteinander vergleichen. «Ein 

Sofa ist schnell online bestellt, doch wenn man ganze 

Räume ausstatten will, holt man sich die Inspiration über 

unseren Shop und schätzt dann die Beratung vor Ort», 

so der Geschäftsführer.

Bleisch betont, dass denn auch der Verkauf und das 

umfangreiche Sortiment führender Marken wie USM oder 

Vitra ein entscheidendes Mosaikteil für den Erfolg seines 

Unternehmens ist. Möglich mache dies der Standort 

Schaffhausen, wo sie für die wichtigen Marken der ein-

zige Partner sind und somit dem Kunden alles aus einer 

Hand bieten könnten. In Zürich wäre eine solche Mar-

kenvielfalt nicht möglich, zu gross ist die Konkurrenz 

unter den Händlern. Doch genau diese Auswahl sei es 

gewesen, dass man in diesem Jahr den grössten Auftrag 

der Firmengeschichte geholt hat. Und so stattet Betz die 

Büros eines führenden US-Tech-Unternehmens an der 

Europaallee in Zürich aus. Das umfangreiche Marken-

sortiment, der Schritt in den E-Commerce-Bereich, die 

Strategie, als Planer und Lieferant aufzutreten, und nun 

dieser Grossauftrag hätten dazu geführt, dass man mit 

den grössten Unternehmen zusammen neue Geschäfts-

bereiche erschliessen kann. So hat Betz kürzlich ein 

modernes, urbanes Co-Working gleich neben dem Fifa-

Museum in Zürich mitplanen und einrichten dürfen. «Unser 

Kerngeschäft sind weiterhin unsere Möbel, aber die Ent-

wicklung hin zu einem Planer für Raumkonzepte hat 

 unser Firmenprofil stark verändert – und uns den Zugang 

zu ganz neuen Kunden ermöglicht», erklärt Bleisch. 

CORONA BIETET NEUE CHANCEN

Das wirkt sich auch auf die Rekrutierung von neuem 

Personal aus. Neben den Allroundern für die Beratung 

und die Bearbeitung von Kundenanfragen sucht Bleisch 

immer mehr auch Spezialisten für die Bearbeitung der 

Planungsaufträge von Grossprojekten. Das hat auch 

innerhalb des Unternehmens am Standort Schaffhausen 
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neue Arbeitsplätze geschaffen. Gleichzeitig hat es die 

Firma flexibler gemacht, weil sie dank Spezialisten besser 

auf individuelle Anfragen reagieren kann. Dies war im 

Frühling während der Corona-Phase besonders nötig. 

«Wir haben damals sofort reagiert und verstärkt auf den 

Homeoffice-Bereich gesetzt», erklärt Bleisch. So konnten 

bereits neue Aufträge im Privatbereich akquiriert werden, 

während die ersten Grossunternehmen ihre Büroprojekte 

zurückstellten. «Wir haben mit dem ersten Co-Working-

Projekt gesehen, dass es in diesem Thema Potenzial hat, 

das wollen wir uns zu Nutze machen», ortet Bleisch neue 

Geschäftschancen. «Wir wollen auch in Zukunft neue 

Geschäftsmodelle prüfen und entwickeln», betont der 

Unternehmer. Schliesslich sei Stillstand tödlich. «Hätten 

wir den Shift 2017 nicht gemacht, würde es die Firma Betz 

in dieser Form wohl nicht mehr geben. Es ist zentral, neue 

Ideen zu verfolgen und Chancen zu nutzen.» Nur so 

könne das Unternehmen auch langfristig erfolgreich sein. 

Die Flexibilität und Agilität hat Bleisch aus der Start-up-

Welt in das Unternehmen gebracht. «Ich habe ein gutes 

Team, das ich schon lange kenne, deshalb hat das auch 

sehr gut funktioniert», lobt er. Neue Ideen würden des-

halb auch gut aufgenommen und umgesetzt werden. 

«Den Eingangsbereich unseres Showrooms haben wir 

als Event-Corner konzipiert. Dort fand bereits die Prä-

sentation des StartHubs und erste Events der Start-up 

Lounge statt.» Ziel der Start-up Lounge ist es, Gründe-

rinnen und Gründer zusammenzubringen und eine Com-

munity aufzubauen. «Ich interessiere mich sehr für Pio-

niere und deren Geschichte und möchte über die 

Start-up Lounge auch mein Wissen weitergeben. Gerne 

helfe ich so beim Geschäftsaufbau und begeistere junge 

Leute beim Schritt in die Selbstständigkeit», so Bleisch. 

Schliesslich habe auch er von Anfang an vom Wissen 

erfahrener Unternehmer profitieren können. Und nun 

leiste er seinen Beitrag für einen attraktiven Standort 

Schaffhausen. Damit unterstützt Bleisch aktiv die Be-

strebungen der Wirtschaftsförderung, die Gründertätig-

keit in Schaffhausen zu erhöhen. 

MIT NEUEN IDEEN DEM 

KONZERNINTERNEN WETTBEWERB 

BEGEGNEN

Neue Ideen und Wege verfolgt auch Michael Weinberger. 

Seit Mai ist der 37-Jährige als Senior Innovation Manager 

bei der Unilever Schweiz GmbH in Thayngen tätig. Bei 

Knorr ist Weinberger verantwortlich, innerhalb des Un-

ternehmens die Kultur für ein innovatives Umfeld zu 

schaffen. Denn um im internen Wettbewerb des Welt-

konzerns weiterhin eine wichtige Rolle einzunehmen, 

muss sich auch der Standort laufend beweisen. «Mit 

neuen Produkten und Innovationen wollen wir den Stand-

ort Thayngen weiterentwickeln und auch unsere internen 

Entscheidungsträger überzeugen», sagt Weinberger. 

Anstatt die Zukunft ausschliesslich in die Hände eines 

einzelnen Teams von Fachspezialisten zu legen, wird in 

Thayngen die Belegschaft in den Innovationsprozess 

miteinbezogen. «Dieser neue Weg wurde bereits 2017 

beschritten, als erstmals ein sogenanntes Intrapreneur-

ship-Programm lanciert wurde», erklärt der Innovations-

Experte. Das Programm stosse bei der Belegschaft auf 

grosse Zustimmung und sei eine gute Möglichkeit, innert 

kurzer Zeit viele Ideen zu generieren und darauf aufbau-

end neue Produkte zu entwickeln. Als Basis dient hierbei 

die agile Entwicklungsmethode Scrum: In kleinen Teams 

wird in kurzen, iterativen Durchgängen – sogenannten 

Sprints – Schritt für Schritt aus einer Produktidee zu-

nächst ein Konzept kreiert und dieses anschliessend in 

einen Prototypen transformiert. «In Grossunternehmen 

gibt es oft lange Entscheidungswege und es sind eine 

Vielzahl an Schnittstellen bei Entscheidungsfindungen 
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